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Telegraphbiſche Deveſche der Danziger Reitung. 
. Angekommen 1 Uhr Nachmittags. 

London, 13. Mai. Der Staatsſeeretär des Innern, 
Walpole, bleibt Mitglied des Cabinets ohne Portefeuille. 
. Weitere Mittheilungen über die Conferenz Seitens des 

Miniſters des Aeußern, Lord Stanley, werden im Unter⸗ 
hauſe heute erwartet. — Die preußiſche Dampfeorvette„Ga⸗ 
geiſſe verließ heute Malta; ſie iſt auf der Heimreiſe be⸗ 

en. 


ef“??? . ß — 
(. T. .) Ceitgraphiſche Nachrichten der Danziger beitung. 
Dresden, 11. Mai. In voriger Nacht verſtarb hier 
plötzlich der K. 


5. Diviſton, v. Kamienski. 


reuß. Generallieutenant, Commandeur der 
Die Beerdigung findet Mon⸗ 


Frankfurt a. M., 12. Mai. Effecten⸗ Societät. Feſt. Preußiſche 


Kaſſenſcheine 1054, Berliner Wechſel 105, Londoner Wechſel 1183, 
Pariſer Wechſel 9475, Amerikaner 77, Oeſterr. Bankantheile 
685, Oeſterr. Kreditaktien 167%, 5 £ öſterr. Anleihe von 1859 
62%, Oeſterr. National-Anlehen 53%, 4 Metalliques 40. 
Wien 12. Mat. Privatverkehr. Schwankende Haltung. Credlt⸗ 
Actien 178,00, 1860er Looſe 87,70, 1864er Leoſe 79,70, Staats- 
bahn 207,70 
d'or 10,27. 


Geld 1091, Goldagio 87%, Bonds 1087, Illinois 114, Eriebahn 


tag ſtatt. — Die erſte Kammer hat die Erhöhung der 


Steuern und Abgaben in Uebereinflimmung mit den Be⸗ 
ſchlüſſen der Kammer der Abgeerdneten, genehmigt. — Heute 
wird der Landtag bis zum November vertagt. 

London, 12. Mai. Die Ratifizirung des geſtern unter⸗ 
keichneteu Vertrages wird binnen Monatsſriſt ſtattfinden, 
worauf die Räumung der BeRung fofort beginnt. Angeblich 
Tn das Verbleiben Luxemburgs beim Zollverein 

ulirt. 

London, 11. Mai, Nachm. Reuters Office erklärt auf 
Grund authentiſcher Mittheilung die Angabe der „Patrie“, 
dat Der breuß. Botſchafter in Lendon, Graf Bernftorff, den 
r 111 „ Conferenz gegenüber erklärt habe, eine Friſt 

1 rei für fal Wochen werde zur Räumung Luxemburgs 
genügen, für ſalſch. Das Renterſche Büreau bebt gleichzeitig 
mit Rückſicht auf dg Wiberfpruch einiger Blätter gegen ſeine 
Nachricht von der Zögerung Englands in der erſten Sitzung 
der Conferenz, die Garantie binfſchtlich Luxemburgs zu über⸗ 
nehmen, hervor, daß nach der erflen Conferenz die engliſche 

egierung nur durch die Einſtimmigkeit der Vertreter der 
3 — ächte ſich bewogen fand, in die Uebernahme der 
Garantie zu willigen. 3 
Paris, 12. Mai. Der „Moniteur“ meldet: Der Ver⸗ 
Lag, welcher die “- das Großh. Lucemburg bezüglichen 
Fragen regelt, iſt geſtern Abends in London unterzeichnet 
Verden. Die Regierung des Kaiſers wird ſich beeilen, die 
Beſtimmunzen desſelben zur Kenntniß des Senats und des 
geſetzgebenden Körpers zu bringen. 
Paris, 11. Mai. Der Prinz von Wales traf des 
Morgens hier ein und ſtieg im Hotel der britiſchen Botſchaft 
i Zu Ehren des hohen Gaſtes findet in dem Hotel heute 
end eine große Feſtlichkeit ſtatt. Prinz Alfred wird zum 
4. d. erwartet, die beiden Prinzen werden etwa 10 Tage 
bleiben. Das belgiſche Königspaar wird nächſten Dienſtag 
oder Mittwoch erwartet. 0 0 
Etendard“ zufolge hat die candiotiſche Nationalver⸗ 
ſammilung die proriſoriſche Conſtitution genehmigt und De⸗ 
Aetrius Maurocordates zum Gouverneur erwählt. 
Maurxrocordatos hat die Wahl bis zur Bereinigung der 
Juſel mit Griechenland angenommen. er 
Florenz, 12. Maj. Die „Opinione“ iſt autoriſirt, 
dee dem „Memorial diplomatique“ gebrachte Mittheilung zu 
f ntiren, wonach Rußland der Zulaſſung Italiens zur Con⸗ 
eren, nur unter der Bedingung beigeftimmt hätte, daß diefe 
ulaſſung nicht als Präzedenzfall angezogen werden könne. 
Rußland ſei fern davon, der künftigen Stellung Italiens 
Hinderniſſe in ben Weg legen zu wollen; es ſei im Gegen⸗ 
eil in hohem Grade darüber erfreut, daß Italien den ihm 
unter den Großmächten gebührenden Antheil genommen habe. 
12 — — —— ę(Ü—ẽẽ — ͤ—éE 


Auf dem Berliner Parnaß. 
1 


Berliner Parnaß! Es iſt eine ſchwer zu löſende Auf. 
gabe, zu einem humoriſtiſchen Titel eine ernſte Abhandlung, 
u einem faſt komiſchen Text eine Predigt zu liefern, von der 
Aan wohl gar Belehrung erwartet — beinahe, wie wenn man 
1 Whiſtkarten mit Naphael'ſchen Heiligenbildern ſtechen 
ee! In unſerer handelspolitiſchen Zeit reizt, meines Da⸗ 
ſchaltens, nichts in höherem Grade den ſatyriſchen Schalk 
bu uns, als wenn dieſelbe allen Eruſtes auf ihren Geſchäfts⸗ 
dureaux in Tunica und Cothurn hantiert und ſich, um ihr 
Gefühl für Kunſt und Poeſte zu beweiſen, mit allerlei Tand 
derſtorbener Vorfahren aus Roccoco - und Altertbums tagen 
f behängt, ſtalt mit ſtelzem Selbfisemußtfein die praetiſchen Eis 
1 des lebenden Jahrhunderts zur Schau zu 
agen. „Die Armuth,“ ſagte irgend ein berühmter Mann, 
ben ein halber Reichtum, ſobald man den Muth gelernt 
Rt, fie einzuzeſtehen;“ nach dieſer Seite hin aber ift unſer 
F Nahrhundert, ale Perſönlichkeit betrachtet, durch und durch, 
dus der Engländer mit dem unüberfetzbaren Worte snob ber 
le d. h. der Inbegriff aller Affectation, aller Entſtel⸗ 
feiner eigenen, oft guten Eitzenſchaften durch erborgten, 
Awabren Prunk, wofür man die ausreichende Lifte ſich in 
N VBaleray's noch nicht veralteten „Snobs“ anſehen kann. 
Dieſer Vorwurf iſt keine abſolute Grobheit, wenn man 
i baren daß es höchſt reſpectable Snobs gegeben hat. New⸗ 
x 3. B. war darin ein Snob, daß er fein Buch über die 
enbarung Jobannis höher ſtellte, als feine ewigen aſtro⸗ 
Naniſchen Geſetze; ein anderer weltlenkender Snob iſt Louis 
Aumoleen, wenn er Hiſtorie ſchreibt — denn ſehr practiſche 
fin dwirthe können ſehr ſchlechte Theoretiker ſein; umgekehrt 
acaulay und verſchiedene andere Gelehrte „ſnobiſch,“ 
fie öffentlich, im Parlamente ꝛc. Geſchichte machen 
de en; es hat auch einen groß genialen Snob gegeben, Na⸗ 
ens Götbe, wenn er in Büchern über Farbenlehre u. A. 
e Peet Götterruhe vergaß und ſich erbitterte, weil 
Tre „Pöbel“ feinen Fauſt mehr las, als feine naturgeſchicht⸗ 
— Phantoſten. Unſere Zeit iſt ein Snob, ſobald fie auf 
a zelzen, ſtatt auf Stiefeln gehen will, wenn unſere Börſen⸗ 
ner, wie einſt die Schüler des Plato und Ariſtoteles, un- 
don loniſchen Säulenhallen wandeln, wenn auf den Frieſen 
en Bankgebäuden nackte Genien umherlaufen, die ſich für 
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63%, Baumwolle 27, raffinirtes Petroleum 244, 


Politiſche Ueberſicht. 
Die Luxem burgiſche und, wie es den Anſchein hat, 
auch die Rüſtungsfrage iſt gelöſt und beſeitigt. Im Hin⸗ 
tergrunde taucht wieder der große europäiſche Congreß auf 


„Gallzier 214,50, ſteuerfreie Anleihe 60,95, Napoleons. 


London, 11. Mai. Aus New. Nork vom 10. d. M. Abds. 
wird per atlantiſches Kabel gemeldet: Wechſelevurs auf London in 
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durch dieſe Beſtimmung die agnatiſchen Rechte nicht bes 
rührt werden — ſagt die „Nord. Allg. Ztg.“ — darf man 
wohl erwarten. Bekanntlich hat die „N. A. Z.“ wiederholt 
hervorgehoben, daß Preußen jetzt die Nachfolgerechte habe, 
die früher der Herzog von Naſſau ag Das Großherzog⸗ 
thum Luxemburg wird ferner unter der Garantie der Groß⸗ 
mächte — einſchließlich Italiens — neutraliſirt und ver⸗ 
bleibt, wie eine Depeſche des Reuter'ſchen Bureaus in Lon⸗ 
don cheldet, im deutſchen Zollverein. Die Feſtung wird ge⸗ 
ſchleift. Die preußiſche Beſatzung wird zurückgezogen und 
darf durch keine andere erſetzt werden — nur fo viel Solda⸗ 
ten dürfen nach Luxemburg verlegt werden, als zu polizei⸗ 
lichem Zwecke nöthig ſind. Der Termin für die Räumung 
iſt auf Preußens Wunſch nicht genau feſtgeſtellt. Preußen 
wird erſt ſeine Vorräthe und Kriegsmaterialien fortſchaffen. 
Die Rüſtungsfrage ſcheint einſtweilen auch in be⸗ 
friedigender Weiſe erledigt zu fein. Das „N. A. V.“ meldet, 


mit dem ſchon ſo oft vergeblich geſtellten Project der allge⸗ daß die Antwort auf die Anfrage der preuß. Regierung das 
meinen Entwaffnung, welche eine neue Friedensaera für hin gelautet habe, daß die Rüſtungen ſetzt eingeftellt werden 


das ruhebedürftige Europa einzuleiten beſtimmt wäre. Wer 
zu der Londoner Eongreß» und Entwaffnungsnachricht ein 
paar Fragezeichen hinzufügt, mag immerhin im Recht ſein; 
es mag uns für den Augenblick genug fein, daß das Unglüd 


j 
! 


würden. Ein anderes Berliner Blatt theilt ferner mit, daß 
am Freitag oder Sonuabend ein Handſchreiben des Kaiſers 
Napoleon an den König Wilhelm eingetroffen ſei, welches 
berubigende Erklärungen und zugleich eine Einladung zur 


eines großen Krieges zwiſchen Deutſchland und Frank- Inwuſtrieausſtellung enthalten habe. 


reich, dem alle beſonnenen Männer dieſſeits wie jenſeits des 
Rheins gleich abgeneigt waren, abgewendet iſt. Ob der in 
London abgeſchleſſene Vertrag die Intereſſen Deutſchlands 
hinreichend wahrt, das iſt eine Frage, die zu beantworten uns 
erſt dann möglich ſein wird, wenn wir den Inhalt deſſelben 
vollſtändig kennen. a 

Deutſchland kann jetzt ſeine Arbeiten im Innern unge⸗ 
ſtört fortſetzen. Die letzten Vorgänge werden eine Mahnung 
ſein, das begonnene Einbeitswerk zu beſchleunigen; eine ge⸗ 
wichtige Stimme aus Baden (ſ. unten) beweiſt, daß dieſes 
Gefühl nicht bloß im Norden, ſondern auch im Süden 
gleich ſtark iſt. Je ſchneller ſich die Einigung ven ganz 
Deutſchland vollzieht, je rüſtiger das Volk fortarbeitet an 
der großen Aufgabe, ein von den Sympathien des Volks⸗ 
geiſtes 5 freies und mächtiges Staatsweſen zu grün⸗ 
den, deſto größere Garantien ſchafft daſſelbe auch für einen 
dauernden Frieden. — — — ER 

Die Wendung zum Frieden hat ſich ſehr raſch vollzogen. 
Noch in den letzten Tagen der vorigen Woche ſah man in 
Berlin die Kriegsgefahr noch keineswegs beſeitigt. Lediglich 
deßhalb iſt auch der Landtag, deſſen nächſte Sitzungen am 
29. Mai und am 1. Juni ſtattfinden, nicht vertagt. „Die 
Regierung — ſchreibt ein offizidfer Correſpondent — wollte 
ſich in den Stand ſetzen, für den Fall, daß kriegeriſche Maß⸗ 
regeln ergriffen werden müßten, den Landtag zur Hand zu 
haben, um durch deſſen Zuſtimmung und moraliſche Unter⸗ 
ſtützung den im kritiſchen Augenblick zu ergreifenden Maß⸗ 
regeln den nöthigen Nachdruck geben zu können.“ Aus dieſem 
Grunde habe die Regierung auch, wie der Correſpondent weiter 
bemerkt, ſich der Anſicht des Präſidiums des Abgeordneten⸗ 
hauſes gefügt, daß die Bundesverfaſſung dem Herrenhauſe 
erſt nach der zweiten Abſtimmung des Abgeordnetenhauſes 
vorgelegt werden dürfe, obgleich die Regierung die Nothwen⸗ 
digkeit dieſes Verfahrens als durch die Verfaſſung geboten 
nicht anzuerkennen vermag. a 

In Betreff des Inhalts des Londoner Vertrages ver⸗ 
lautet bis jetzt Folgendes: Das Großherzogthum Luxemburg 
wird in den Händen des Königs der Niederlande, durch 
Perſonal⸗Union mit diefem Reich verbunden, bleiben. (Daß 

— ——— 


BBB % ũnen‚rr r BBB. 
das ſchwere Geld, das fie aus Vaſen und Amphoren ſchütten, 
nicht einen anſtändigen Anzug haben erſparen können, wenn 
unſere Banklöwen und Financiers darin wetteifern, ihre Ge⸗ 
ſchäftspaläſte mit etwas mehr Karyatide und griechiſchem Styl 
auszuputzen, als der Nachbar, wenn man alle Heiligen des 
feligen Olymp und Orcus auf Dächer, Thürpfoſten und Dach 
rinnen hinpflanzt, — heutzutage, wo man höchſtens noch 
Vulcan, dem Gott des Feuers, mit Aſſecuranzprämien opfert, 
und ſich gegen etwaige Brenn⸗ und 8 ühſtrafen der Unter» 
welt durch einen feuerfeſten Aruheim'ſchen Geldſchrank vor⸗ 
zuſehen vermag. 5 

Gedanken ähnlicher Färbung muß in Jedem das bloße 
Wort „Berliner Parnaß“ erregen. Niemand kann zweien 
Herren dienen; Zeiten und Völker, die für den Künſtler und 
Dichter, „fo oft er kommt, nur den Himmel offen ſtehen“ laſ⸗ 
fen, mögen doch nur ja der Nachwelt nicht heuchleriſch ver⸗ 
bergen, daß die Kunſt in ihnen eben nach Brob gehen mußte, 
vielleicht nothwendig, vielleicht den Erferderniſſen der Ges 
ſchichte gemäß, vielleicht mit Recht. Jene Feder, mit der 
Carlyle vor 30 Jahren über die deutſchen Literaturſchmiede 
ſchrieb, jene neckiſche naiv⸗witzige und doch gründliche Feder 
möchte man ſich wünſchen, um heute einem engern Kreiſe die 
gebührenden Grenzen anzuweiſen, ihm den falſchen Snob⸗ 
Flitter zu nehmen, ohne ſeine ſoliden Eigenſchaften anzutaſten, 
ihn zu beſchreiben, ohne ihn zu verletzen. 

In der That iſt es nöthig, dieſen Paruaß mit den 
Augen eines Ausländers gewiſſermaßen aus der Vogelper⸗ 
ſpective zu betrachten, von wo ſich nur Richtungen, denen 
wenigſtens die Mode eine thatſächliche Bedeutung verleiht, 
aus dem taufendfältigen Gewirre dilettantiſcher Verſuche, 
die mit dem Tage dahinſterben, abheben. Der Gegenftand 
iſt fo unläugbar kümmerlicher, an reichen Einzelheiten armer 
Natur, daß es unmöglich iſt, nicht einige Bemerkungen all, 
gemeiner Art über diefe Kränklichkeit, ihre Urſachen und Aus⸗ 
ſichten auf Beſſerung vorangehen zu laſſen. 

‚, Bunädhft bemerke man, daß dieſe Skizze nicht dem eigent⸗ 
lichen Schriftſtellerſtarde gilt, nicht, wie nun einmal die 
Dinge eigenthümlich liegen, im Ganzen und Großen: dem 
der Journaliſten. Hüte ſich Jeder, dieſe Armee ſcheinbar 
fo leichter Truppen, dieſe durch ihre Geſammtheit fo com⸗ 
pacte, ſchließlich ihre Ziele immer erreichende, unentbehrliche 
Großmacht durch ungerechtfertigten Angriff zu reizen. Gleich⸗ 
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Ueber die Vorgänge in den letzten Tagen erhält die 
„Schleſ. Ztg.“ nachfolgendes, wie fie hervorhebt „auf die 
verläßlichſten Angaben gegründetes Berliner Schreiben vom 
10. d. M.: „Es wird Ihnen gewiß intereſſant ſein, zu er⸗ 
fahren, welche Bewandtniß es mit dem raſchen Erfolg der 
Conferenz gehabt, denn Sie wiſſen, daß man vorgeſtern hier 
ſtündlich die Mobilmachungs. Ordre für die geſammte Armee 
erwartete. Vorgeſtern, alſo Mittwoch, in ſpäter Abend⸗ 
ſtunde ließ ſich der franzöſiſche Bevöllmächtigte, Herr Be⸗ 
netti, bei Graf Bismarck melden und erging ſich, 
von dieſem empfangen, in ziemlich hochfahrenden Phra⸗ 
ſen über die Situation. Nachdem ihn der Graf lange ruhig 


angehört, erwidert dieſer, daß, wenn die Conferenz für 


die Erhaltung des Friedens nicht udn ausfallen ſollte, 
Preußen an Frankreich ſofort ein Ultimatum richten würde, 
und daß, wenn Frankreich nicht genügende Zuficherungen 
wegen der Abrüſtung geben ſollte, eine Allerh. Cabinetsordre 
ſofort 900,000 Mann, und zwar von 
Norddeutſche 150,000, Süddeutſche 100,000 ins Feld rufen 
würde. Hierauf ſchlug Hr. Benedetti einen anderen Ton an. 
Erſt nach Mitternach verließ er den Grafen Bismarck. Der 
Telegraph arbeitete die ganze Nacht nach Paris und an den 
Fürſten de la Tour⸗d'Auvergue in London. Auch erzählt 
man uns, daß Bayern aus freien Stücken durch den hier 
anweſenden General⸗Stabochef, General Grafen Bothmer, 
allein zwei vollſtändige Armeecorps zu unſerer Dispoſition 
geſtellt. Daß General-Lieutenant v. Hartmann nach München 
und der aus Kurheſſen wohlbekannte General⸗Lieutenant 
v. Beyer nach Carlsruhe gegangen, um an beiden Stellen 
die Truppen auf preußiſchen Fuß einrichten zu helfen, wiſſen 
Sie wohl ſchon.“ 5 

Mehrere politiſch hervorragende e Eigenſche Ba⸗ 
dens, welche ſich kürzlich, theils in ihrer Eigenſchaft als 
Mitglieder des landſtändiſchen Ausſchuſſes, theils als Abge⸗ 
ordnete der zur Zeit tagenden Generalſynode in Karlsruhe, 
zuſammenfanden, haben in Folge einer gemeinſamen Be⸗ 
ſprechung der gegenwärtigen politiſchen Lage beſchloſſen, 
nachſtehende Erklärung zu erlaſſen, welche an ſämmtliche Mit⸗ 


wohl liegt etwas Tragiſches in dieſer ſchweren Noth der Zeit, 
daß eben dieſes aufgeklärte Schriftſtellerthum, eben der Um⸗ 
ſtand, daß dieſes die eigentliche Baſis unſerer Literatur iſt, 
der ſelbſiſtändigen Poeſie und Kunſt in Wege ſtehen muß. 
Läßt ſich ein Boz, ein Bulwer bewegen, in die Arena des 
Journalismus hinunterzuſteigen, ſo berechnet er wo möglich 
die Buchſtaben nach Shillingen; die Franzoſen bequemen ſich, 
bei der großen Blüthe ihrer Feuilletonliteratur ſchon leichter 
dazu; wenn aber ein Dumas, Muſſet, Lamartine von dieſen 
Honoraren ihre Schulden doch nicht bezahlen können, ſo iſt, 
nach den Begriffen eines deutſchen Muſenfüngers, ihre Schuld 
eine unverzeihliche, unbegreifliche. Ueber den Geldgemüth⸗ 
lichkeitspunkt des deutſchen N im Vergleich zu Eng ⸗ 
land und Frankreich find neue Klagelieder unnöthig; es ſei 
nur wiederholt, daß dieſe kleinbürgerlichen Verhältniſſe wohl 
zum Theil ihren Grund in der Zerfahrenheit der politiſchen, 
folglich auch in dem Mangel an Größe der Ideen und wirk⸗ 
lich bedeutender Originalgenies haben, zum Theil aber auch 
in der Art unſeres Publikums zu leſen, in der beiſpielloſen 
Gleichgiltigkeit gegen die Perſönlichkeit jener — Märtyrer, 
die mit allem Aufwand ihres Geiſtes ihm eine gute Deſſert⸗ 
und Verbauungelectäre zu ſchaffen ſuchen; — wo Gräfinnen, 
ja Fürſtinnen gleich ihren Dienſtmädchen in der Leihbiblio⸗ 
thek abonniren, flatt Freitags neueſten Roman ſich zu kaufen, 
da mag man dem Homer verzeihen, wenn er heutzutage ſeine 
— ein Bischen ſchlechter aber viel ſpaunender fabri⸗ 
zirt hätte. ? 8 

Il faut vivre — ja, es iſt ein ſchönes Ding, von Begei⸗ 
ſterung mit leerem Beutel zu reden! Und ſo ift denn das 
Hauptkennzeichen der Berliner Literatur feine Berfhmelzung 
mit dem Journalismus, dem practiſchen Schriftſtellerthum; 
zum Theil ſogar die ſchöne Hälfte dieſer Parnaßbewohner, 
müfjen fie alle das Ambroſia des Olymp ſich nebenbei mit 
der ſournaliſtiſchen Feder erſtreiten, einzelne Lieblinge des 
Glücks ausgenommen. Getroſt! Wiſſen wir nicht aus der 
Schule, daß eigentlich Mercur, der Gott des Handels, die 
Lyrs erfand und fie erſt fpäter an den wahren Dichtergott, 
Phöb Apollo, verkaufte? Vertröſten wir uns alſo in dieſer 
mercantiliſchen Noth auf eine ſchönere Zeit, wo unſer Volk 
ſo reich geworden, zu ſo glücklicher Ruhe gekommen ſein wird, 
daß auch ihm nicht mehr Mercur, ſondern Apoll feine Lieder 
ſchenken darf. 


Preußen 650,000, 


glieder beider badiſchen Kammern zur Weiterunterzeichnung 
verſandt und demnächſt der großh. badiſchen Regierung zur 
Kenntniß nahme mitgetheilt werden fol: „Purch die Ber⸗ 
faſſung des Nordd. Bundes, wie fle in Folge der Ueberein⸗ 
ſtimmung ſowohl der Krone Preußen und der Nordd. Regie⸗ 
rungen als des Nordd. Reichstages bereite als feſtgeſtellt 
zu betrachten iſt, wird der Eintritt der ſüddentſchen Staaten 
insgefammt oder einzeln lediglich von dem freien Willen 
dieſer Staaten und der Erlaſſung eines Bun eogeſetzes auf 
den Vorſchlag des Bundespräſidiums abhängt; gemacht. Es 
tritt daher jetzt an jeden der ſüddeutſchen Staaten die ernſte 
Frage heran, ob er Willens fei, in dieſen Norbr deuten Bund 
einzutreten. 7 
„Wenn auch dieſe Verfaſſung, ſowohl in ihrer allgemeinen 
Anlage als in machen ihrer einzelnen Beſtunmungen keine 
volle Befriedigung gewährt, fo läßt ſich doch der große prak⸗ 
tiſche Vorzug derſelben nicht verkennen, daß fie alle zur Zeit 
in Deutſchland wirkſamen politiſchen Mächte und Kräfte in 
ihrer thatſächlichen Bedeutung anerkennt und zu nationalem Zu⸗ 
ſammenwirken einigt. Niemand wird biefelb: als ein voll⸗ 
kommenes Werk anſehen, aber Jedermann wird zu⸗ 
geſtehen müſſen, daß fie entwickelungsfähig ſei. Sie er⸗ 
füllt nicht die idealen Wünſche der Nation, aber fie ge⸗ 
währt dem deulſchen Volke, was es ſeit Jahrhunderten 
zu ſeinem Unheil entbehrt hat, politiſche Einheit und 
Stärke; ſie ſorgt beſſer als der bisherige Zollverein für die 
gemeinſamen wirthſchaftlichen Intereſſen der Nation, ſte ge⸗ 
währt dem Handel und der Schifffahrt erhöhte Sicherheit 
und Freiheit, fie fördert das Eiſenbahn⸗, Poſt⸗ und Tele⸗ 
graphenweſen; zum erſten Mal entfaltet ſie ine gemeinſame 
deutſche Flagge auf den Meeren, ſte breitet ein einheitliches 
Conſulatsſyſtem zum Schutz des deutſchen Verkehre über alle 
Welttheile aus und eröffnet die Ausſicht auf eine fruchtbare 
deutſche Coloniſation. Indem die Kriege Verfaſſung des 
Bundes die Wehrpflicht über alle Klaſſen der Bevölkerung 
gleichmäßig ausbreitet, übt ſie die ganze männliche Jugend 
in patristiſcher Pflichterfüllung und männlicher Tugend, be⸗ 
wahrt fie den Staat vor verderblichen Eroberungskriegen 
und abenteuerlichen Unternehmungen, macht fie die Verthei⸗ 
digung des Vaterlandes unüberwindlich und ſichert fie die 
Segnungen des Friedens. Die Ehre des deu ſchen Namens, 
die deutſchen Intereſſen und die Sicherheit Deutſchlands 
haben daher weit ſtärkere und wirkſamere Bürgſchaften er- 
halten als in den letzten Jahrhunderten. Das deutſche Volk 
erhält neue lebensfriſche Organe ſeines Willens und ſeiner 
Macht und kann, befreit von den Hemmniſſen des alten Zwie⸗ 
ſpalts, mit muthiger Zuverſicht vorwärts ſchreiten in der Ent⸗ 
wickelung ſeiner reichbegabten Naturanlage und ſeiner ſchlum⸗ 
mernden Kräfte. 5 
„In die inneren Verhältniſſe der einzelnen Staaten 
greift die Bundesverfaſſung nicht hemmend ein. Die uns 
lieb gewordenen Einrichtungen unſerer Verwaltung Rechte⸗ 
pflege und Kultur bleiben, auch wenn wir in den Bund ein⸗ 
treten, unverſehrt und deren Fortbildung der verfaſſungs⸗ 
mäßigen Selbſtbeſtimmung unſeres Fürſten und unſerer Volls⸗ 
vertretung überlaſſen. Unſere Freiheiten werden durch die⸗ 
ſelbe nicht bedroht, ſondern erſt durch die Einigung Deutſch⸗ 
lands e geſchützt. Freilich macht die Bundesver⸗ 
faſſung ſtarke Anforderungen an die Bevölkerung in militä⸗ 
riſcher und ökonomiſcher Hinſicht. Wir verbergen uns nicht, 
daß auch für unſer Land neue zum Theil ungewohnte Pflichten 
übernommen werden müſſen. Aber wir ſind zugleich der Meinung, 
daß wir Süddeutſche nicht minder fähig find als unſere nordd. 
Brüder, die Opfer zu leiſten, welche das Schickſal keiner 
Nation erſpart, die aus langer Zerklüftung und Gebunden⸗ 
heit zur Einheit und zu einer würdigen Weltſtellung ſich em⸗ 
porringt. Der größeren militairiſchen Anſtrengung können 
wir uns überdem unmöglich erwehren, auch wenn wir nicht 
in den Nordd. Bund eintreten, da unſere ſtaatliche Exiſtenz 
nur in Anlehnung an die große Norddeutſche Macht zu behaup ⸗ 
ten iſt. b 
den gegenwärtige Moment ſcheint uns aber gebieteriſch 
eine Entſcheidung zu fordern. Die neuerliche Gefahr eines 
Krieges zwiſchen Deutſchland und Frankreich, welche Gott ſei 
Dank glücklich vorüberzugehen ſcheint, hat unfere Hilfsbedürf⸗ 
tigkeit allem Bolt aufgeveckt. Wenn wir auch mit Preußen 
bereits durch ein Schutz- und Trutzbündniß verbunden find, 
ſo wird die volle und freudige Zuverſicht doch erſt durch eine 
durchgebildete organiſche Einigung mit der Nordbeutſchen Armee 
. —˙:——. ̃˙ 5t: :...... ⅛ 5—:t ! æ—— na nn 
So lange aber die Nothwendigkeit gebietet iſt es viel⸗ 
leicht nicht ungerathen ſich, was Regſamkeit und Vielge⸗ 
wandtheit betrifft, ein theilweiſes Beiſpiel zu mehr 
men an manchem dieſer praktiſchen Schriftſteller Berlins. 
In der Kunſt der ſchlagenden Pointe, des für den Augen⸗ 
blick blendenden Effects, des Geſchicks, in Geſchmacksſachen 
und Tagesſtimmungen des Publikums den Nagel auf den 
Kopf zu treffen, ift hier allerdings viel zu lernen, zu lernen auch, 
wie man — nun ja, auch die Reclame mag vielleicht ein heim⸗ 
liches Kind ienes göttlichen Mercur fein, und ſchließlich, wenn 
man eine tüchtige Poeſie⸗Kuh im Stalle hat, ſieht man auch 
nicht ein, weßhalb man ihren Butter⸗Ertrag nicht ſo ergiebig 


wie möglich machen ſoll? Gleich an dieſer Stelle ſei alſo 


erklärt, daß die Naturgabe des Witzes dieſen Autoren Nie⸗ 
mand abſpricht; aber dieſer, im hoͤchſten, günſtigſten Falle, 
voltairiſch zu nennende Witz, der, immer frivol, blaſirt, nichts 
glaubt, nichts achtet, immer nur kritiſirt, immer nur zerſetzt, 
kann eben nicht ſchaffen, — er iſt ein heißer Wüſtenwind, 
den nur ſüdliche Racen auf die Dauer ertragen, wenn er ſich 
nicht, wie eben Voltaire, große, wichtige Gegenſtände zu Ziel⸗ 
punkten nimmt. Schaffen kann nur der Humor, der drama⸗ 
tiſch handelnde Humor — auf die Gefahr hin, mißdeutet zu 
werden, ſagen wir: der germaniſche Humor. Waſſerquellen 
aus Steinwänden ſchlug einmal eines Aaron Stab — aber 
es war ein Wunder! Der Wltz iſt ſtets nur der Spötter, 
immer nur die Maske, der Humor iſt der heitere Menſch, der 
mit offenem, lachendem, Lachen erregendem Geſicht über die 
Erde wandert. Dieſem germaniſchen Humor geht oft wegen 
feiner unenelichen, ewig kindlichen Grenzenloſigkeit das 
Prägnante, Effectvolle ab, womit der pointirte Witz blendet; 
aber jener iſt 
hendes Feuerwerk, — er läßt nicht Bleibendes zurück, er ſchafft 
keine Handlung. 

Wer Berlin kennt, dem fällt es ſchwer, ſich überhaupt 
einen Shaleſpeare, Göthe, Taſſo, kurz, eines jener vom „hei⸗ 
ligen Wahnfinn“ befallenen Individuen, wie die Alten ihre 
Dichter nannten, in dieſer Naturumgebung, dieſer polizeiſitt⸗ 
lichen, ſchnurgerade uniformirten Reglementsſtadt vorzuſtellen. 
Pankow — Stralau — Pichelsberge — Thiergarten — fie alle 
erwecken einen von ſatyriſchem Beigeſchmack angekränkelten 
Ideengang, und fo muß in der That, mündeſtens als Amme 
der mürkiſchen Muſen durchweg die Kritik anerkannt werden; 
ein kritiſch⸗philoſophiſches Element muß durch die ſonſt ob⸗ 


zückte, der realen Welt hohnſprechende 


wie das ruhige Tageslicht, dieſer wie ein ſprü⸗ 


gewonnen werden. In dieſer militairiſchen Einigung erkennen 
wir die ſicherſte Garantie für die Fortdauer des Friedens. 
Das geeinigte Deutſchland bedroht Niemanden und hat Nie 
manden zu fürchten. Die Ueberzeugung, daß von einem Kriege 
zwiſchen den beiden großen und gebildeten Bölkern nur ſchwe⸗ 
res Unglück für beide und für keines von beiden ein dauern⸗ 
der Gewinn zu erwarten iſt, daß dagegen alle Fortſchritte in 
Wohlſtand und Geſittung durch den Frieden bedingt ſind, 
wird durch die vollendete Thatſache der deutſchen Einigung 
befeſtigt und am beſten von allen gefährlichen Zweiſeln be⸗ 
wahrt werden. ; 

„Aus diefen Gründen halten wir den unverzüglichen Ein 
tritt der ſüddeutſchen Staaten und insbeſondere des Groß⸗ 
herzogthums Baden in den Norddeutſchen Bund für dringend 
geboten und hoffen, daß die Großh. Regierung ihre ganze 
Thätigkeit zur Erreichung dieſes nationalen Zieles auch ferner 
anſtrengen werde. 

„Hildebrand. Kirsner. Eckhard. Bluntſchli. Berthean. 
Dennig. Lamey. Kuſel. Kiefer. Paravicini. Friderich.“ 

Berlin, 12. Mai. Der König von Preußen und der Kaiſer 
von Rußland gedenken, wie die „Kreuzztg.“ mittheilt, am 1. Juni 
gemeinſchaftlich nach Paris zu reiſen. Ueber die Kurpläne 
des Königs verlautet, daß Se. Mai. nach Ems, Ragaz und 
Baden⸗Baden zu gehen gedenke. 

„ Die von dem Wahlceomits des 2. Berliner Wahlbe 
zirzs (Dr. Langerhans ꝛc.) berufene Verſammlung von Wahl⸗ 
männern und Urwählern am Freitag war von ca. 1000 Pers 
ſonen beſucht. Hr. Singer beantraßzte eine Reſolution, in 
welcher den Abg. des Wahlbezirks Dr. Joh. Jacoby und 
Runge Dank und Anerkennung ausgesprochen wird. Dr. Wieſen⸗ 
thal ſprach gegen dieſe Reſolption, Dr. Seemann, Dr. Lichten⸗ 
ſtein, Dr. Langerhans, Dr. Bram, Jäger und Wilhelmi da⸗ 
für. Dieſelben beleuchteten die Mängel der Bundes verfaſſung, 
deren Ablehnung durch das Abgeordnetenhaus hätte erfolgen 
müſſen. Die National⸗Liberalen wurden heftig angegriffen. 
Die Reſolution wurde ſchließlich mit allen gegen 10 —20 
Stimmen angenommen und noch beſchloſſen, für die bekannte 
Königsberger Petition an das Abgeordnetenhaus in Berlin 
Unterſchriften zu ſammeln, wenn gleich die Bundeserfaſſung 
in erſter Leſung angenommen ſei. 

— In der Sitzung des Herrenhauſes am Sonnabend, 
welche ſehr ſchwach beſucht war, wurde der Geſetzentwurf 
wegen Ausführung des Creditgeſetzes v. 28. Sept. 1866 ein⸗ 
ſtimmig und ohne Debatte angenommen. — Das Mitglied 
des Herrenhauſes Graf Taczanoweki ift auf der Reiſe von 
Berlin nach Taczanowo kurz vor Pleſchen vom Schlage ge⸗ 
ttoffen und tobt aus dem Wagen gehoben worden. 

— Wie es heißt, hat der Kriegsminiſter v. Roon die 
Herrſchaft Ulbersderf in Schleſten, Kreis Oels, für 400,000 
I, angekauft. 

— (B. M. Z.) Der Juſtizminiſter Graf zur Lippe hat 
dem Rechtsanwalt Meyen auf deſſen Beſchwerde wegen des 
ihm von feiner vorgeſetzten Behörde verweigerten Eintritts 
in die Stabtverordneten⸗Verſammlung eine abweiſende Antwort 
ertheilt. Die Angelegenheit wird in der nächſten Stadtver⸗ 
ordneten⸗Verſammlung zur Sprache geſpracht. 

— Wie neuerlichſt verlautet, beabſichtigt die Regierrung 
im Auguſt die Wahlen zum erſten ordentlichen Reichstag des 
Norddeutſchen Bundes vollziehen zu laſſen. 

— Die „N. A. 3.“ beſchäftigt ſich in ihrer letzten 
Nummer mit der Kriſis im Orient, die, wie ſie ſagt, bald 
wieder der Brennpunkt des allgemeinen Intereſſes wer- 
den dürfte. 

— Der Regierung zu Kiel iſt unterm 9. v. M. ein Re⸗ 
ſeript zugegangen, Inhalts deſſen fortan der bisher bei dem 
Schullehrerſeminar in 825 eingeführte Unterricht in der 
däniſchen Sprache wegfallen ſoll. en 
* [Entfheidung des Obertribunals in Betreff 
des Art. 99 der Verfaſſung.] Es handelt ſich um die 
Frage: ob die Verpflichtung der Staatskaſſe zur Fortzahlung 
von Aus gaben, deren fortdauernde Entrichtung ihr durch eine 
K. Verordnung vor 1848 auferlegt iſt, nach Publication der 
Verfaſſungsurkunde von der Zuſtimmung des Landtages ab⸗ 
hängt? Zwei allerh. Cabinetsordres v. 1843 und 1844 
hatten dem Berliner Frauenvereine eine jährliche Staats⸗ 
unterftägung von 2200 % bewilligt; dieſe Summe war auch 
bis 1864 gezahlt und auf den Etat des Miniſteriums des 


jeetioften Kunſtwerke gehen, die ſich in die Berliner Sphäre 
zu wagen gedenken. Berlin hat fa echte Dichter theils wirk 
lich geboren, theils moraliſch zu den ſeinen gemacht: Tieck, 
Gutzlow, Paul Heyſe find mit Spreewaſſer getauft, C. T. A. 
Hoffmann, Wilibald Alexis (Häring), 1heilwelſe Leſſing, Heine 
u. A haben hier hauptſächlich gewirkt oder datirten von hier 
beſondere Epochen ihrer Entwickelung. Was braucht es denn 
auch des Beweiſes, daß der Dichter in der allerräthſelhafte⸗ 
ſten Wechſelwirkung zur Welt ſteht, daß gerade in kümmer⸗ 
licher Umgebung, in nicht ſehr naturbegünſtigten Ländern, ja, 
in Gefängnißmauern die Phantaſie am ſtärkſten zu arbeiten 
vermag, die ſchuöde Wirklichkeit mit ihrem verſöhnenden 
Traumſchleier zu umhüllen? Gerade in Berlin hatte die ver⸗ 
Romantik ihren Thron 
aufgeſchlagen und träumt von der blauen Wunderblume, oft 
krankhafte, ja faſt irrſinnige Träume — denke man an fo 
manche ſcheußliche Mißgeburt Arnim's, Brentanos! Zwar 
auch ſte noch kritiſch ätzend, ſich mit eigener Selbſtironie ver⸗ 
höhnend, war es aber doch eine Poeſte, um der Dichtung 
willen dichtend, — zwar nur Epigonen, aber Epigonen, die 
von den Herden Meimars mit einem Begriffe des Ideals und 
wahren Kunſtſtrebens durchhaucht waren, wenn auch des tra⸗ 
giſchen Widerſpruchs mit der Wirklichkeit oft bis zum Ent⸗ 
ſchluſſe der Selbſtoernichtung bewußt. 
neration? Die jüngſten Epigonen? 1 

Stellen wir uns die eigentlich unwiſſenſchaftliche Aufgabe, 
von einer beſonderen Berliner Kunſtdichtung zu reden, fo zeigen 
ſich uns nur drei wirklich lebenskräftige, auf der breiten Baſie 
des Zeitgeſchmacks ruhende Leiſtungen des Parnaß: Von 
Staatöwegen eine öffentliche, wirkliche Pflege genießt die 
Oper und ihre Tochter, das Ballet, vou denen jene ſo gut 
wie ganz nur ausländiſche Kräfte aufweiſt? von Publikums- 
wegen aber eine wirklich volksthümliche Erſcheinung iſt die 
niedrigſte Gattung der Poeſie — die Poſſe, augenblicklich noch 
weit unter ihre naturgemäßen Fähigkeiten degradirt; zwiſchen 
dieſen beiden dramatiſchen Ufern ſchwimmt der unabſehbare 
Ocean des Romans. 

Wir würden der Klagen kein Ende finden, wenn wir nicht 
bier'mit den allgemeinen Bemerkungen abbrächen, um nun zu 
einer kurzen Slizzirunz des Einzelnen überzugehen, der Hoffe 
vung, daß vielleicht aus deſſen „Gebeinen dereinſt tod noch 
ein Rächer“ erſtehen werde. M. Thiele. 

(Schluß folgt.) 


N 


Und die lebende Ges | 


Innern gebracht worden. Da aber ſtrich das Abghs. dieſen 
Zuſchuß aus dem Etate. Als demgemäß das iſterium 
dem Vereine die fernere Zahlung verweigerte, wurde derſelbe 
gegen den Fiscus klagbar. Das Stadtgericht zu Berlin wies 
den Verein ab, weil die allerh. Cabinetsordres formell als Ge⸗ 
ſetze nicht angeſehen werden könnten. Das Kammergericht va⸗ 
gegen erkannte, daß der Fiscus die bewilligte jährliche Unter⸗ 
ſtützungsſumme jedoch nur in ſo weit, als das vom Verein 
nachzuweiſende Bedürfniß es erfordere, fortzuzahlen ſchuldig ſei. 
Hiergegen legte der Fiscus zwar die Reviſton ein, das Ober⸗ 
Tribunal beftätigte aber das kammerggerichtliche Erkenntniß. 
Aus den Entſcheidungsgründen heben wir Folgendes hervor: 
„Können auch die beiden Allerh. Erlaſſe nicht als Geſetze im 
eigentlichen Sinne des Wortes aufgefaßt werden, ſo hatten ſie 
doch nach zwei Richtungen hin eine zwingende Kraft, einmal 
als Verleihung einer die Natur eines Privilegiums habenden 
Gnadenbewilligung und dann als Anweiſung an die Miniſter 
zur Zahlung der bewilligten Summen aus den dafür beſtimm⸗ 
ten Staatsfonds. Das Recht des Landesherrn zu Gnaden⸗ 
bewilligungen aus Staatsfonds zur Zeit des Erlaſſes ver in 
Rebe ſtehenden Cabinetsordres war unbeſtritten eben fo aus⸗ 
ſchließlich als unbeſchränkt. Somit waren die Erlaſſe ſtaats⸗ 
rechtlich ziltig, und es erübrigt fi jede weitere Erörterung 
rückſichtlich ihrer Rechtsbeſtändigkeit und deren Eatſtehungs⸗ 
gründe. Da der Umfang der qu. Rechte fortdauernd und zeit⸗ 
lich unbegrenzt erſcheint, der Verein auch dieſe Rechte ſpäter 
nicht verloren hat, fo iſt nur noch der Weigerungsgruad zu 
betrachten, welchen der Fiscus geltend macht, nämlich der Be⸗ 
ſchluß des Abgeordnetenhauſes, den qu. Staatszuſchuß von 
2200 Re. v. J. 1864 ab zu ſtreichen, reſp. im Etat pro 1863 
als künftig werfallene zu bezeichnen. Dieſe Weigerung, fu heißt 
es nun wörtlich, iſi jedoch nicht ſtichhaltig. Denn wenn auch der 
Art. 99 der Verfaſſungs⸗ Urkunde die Beſtimmung enthält: 
„Alle Einnahmen und Ausgaben des Staates mäffen für jedes 
Jahr im Voraus veranſchlagt und auf den Staatshaushaltsetat 
gebracht werden, letzterer wird jährlich durch ein Geſetz feſtgeſtellt“, 
— fp erſtreckt ſichdiedem Abgeorbnetenhaufe eingeräumte Befug⸗ 
niß, bei der ihm obliegenden Prüfung der für jedes Jahr ver⸗ 
anſchlagten Staatsausgaben in den Etatsentwurf aufgenom⸗ 
mene Ausgabepoſten zu ſtreichen reſp. ganz oder lüaftig für 
wegfallend zu bezeichnen, doch jedenfalls nicht auf ſolche Aus⸗ 
gaben, zu denen die Staatskaſſe bereits unbedingt und dauernd 
verpflichtet geweſen iſt. Die Anſicht des Abgeordnetenhauſes 
kann unmöglich Verpflichtungen des Staates, die aus einer 
Zeit herrühren, in welcher es zu deren Begründung noch lei⸗ 
ner Zuſtimmung des Landtages bedurfte, ohne Weiteres auf⸗ 
heben. Hat der Landesherr zu der Zeil, wo er noch nicht ei⸗ 
nes Theils feiner Staatshoheiterechte ſich entäußert reſp. de⸗ 
ren Ausübung an die Zuſtimmung des Landtages gebunden 
hatte, der Staatskaſſe bereits der Zeit nach unbeſchränkte, alſo 
fortdauernde Verpflichtungen auferlegt, weil er fie für noth⸗ 
wendig oder nützlich dem Bedürfniſſe, dem Intereſſe und der 
Wohlfahrt des Landes oder Einzelner entſprechend befand, ſo 
ſind dieſe einmal gültig conſtituirten Verpflichtungen mit der 
veränderten Verfaſſung, welche ihre geſetzliche Kraft erſt von 
ihrer Publication ab erlangte, nicht ohne Weiteres fortgefal⸗ 
len, ſondern nach den allgemeinſten Grundſätzen des Rechts 
aufrecht erhalten geblieben.“ 


— Die Norddeutſche Bundesverfaſſung iſt bis fetzt a 


definitiv angenommen von den Bolkevertretungen des König 

reichs Sachſen, des Großherzogthums S.⸗Weimar, 

S.⸗Coburg⸗Gotha, des Herz. Braunſchweig und von Bremen. 
— (Elb. Ztg.) Dem Disciplinargerichte ſteht eine ein 


Richter betr. intereſſante Verhandlung bevor. Ein hieſiger ** 


Gerichts⸗Aſſeſſor, welcher ſich bei neuerlichen Beförderungen 
übergangen glaubt, wandte ſich deßhalb an den Juſtizminiſter, 
wo er jedoch keinen günſtigen Beſcheid erlangen konnte, weil 
der Miniſter, wie er fagte, nicht zwei Bräber in einem Colle⸗ 
gium anſtellen welle, der ältere Bruder aber ſchon Stadtrich⸗ 
ter ſei. Auf eine Aeußerung des Chefs der Juſtiz, daß die 


Beförderung vielleicht außerhalb Berlins ſtattfinden könnte, 


erwiderte der Aſſeſſor, daß es ihm unmöglich wäre, Berlin zu 
verlaſſen, da er mit ſeinem Bruder, eben dem hieſigen Rich⸗ 
ter, ein Haus beſitze und noch andere Verhältniſſe ihn hier 
feſſelten. Bald darauf erhielt der Aſſeſſor ſeine Ernennung 
zum Kreisrichter in Landsberg an der Warthe, erklärte ledoch 


alsbald, daß er dieſe Ernennung nicht annehmen und der 


Verſetzung nach Landsberg alſo nicht Folge leiſten werde. 
Darauf hin iſt alsbald die Unterſuchung eingeleitet worden. 
Der Staatsanwalt in Londsberg hat jedoch, wie man hört, 
die Einleitung derſelben abzelehnt, weil der Betreffende dort 
feinen Wohnfig noch nicht genommen habe. Nach Beſeitigung 
dieſer Competenzfrage wird die Sache ſelbſt, ſei es nun in 
Berlin oder in Landsberg, zur Eutſcheidung kommen, und es 
wird ſich dabei um den Grundſatz handeln, ob nicht beſoldete 


außeretatsmäßige Aſſeſſoren zu den Richtern gebören, welche 


wider ihren Millen verſetzt werden können. Da auch unbe⸗ 


ſeldete Aſſeſſoren Richter find und Richterſtellen bekleidet har N 


ben, ſo wird die Weigerung wohl auf dem letzteren Umſtande 
ruhen. 

Haynay, 9. Mai. [Endlich beſtätigt.] Der hieſige 
Kaufmann Th. Glegner hat, obwohl feiner alt ie 
manne durch die vorgeſetzten Behörden ſiebenmal die 
Beſtätigung verſagt wurde, dieſe jetzt dennoch auf Recurs 


Seitens der Stadtverordneten an das kgl. Staats miniſterium N 
erhalten. Wie können — ſagt die Schleſ. Ztg. — der Com 4 


mune nur Glück dazu wünſchen, da es ſich um einen Mann han⸗ 
delt, welcher die allgemeine Achtung im reichſten Maße verdient, 
und deſſen frühere Verdienſte um die Verwaltung ſtädtiſcher 
Angelegenheiten hier allgemein bekannt ſind. (Beſſer und 
richlig wäre freilich geweſen, die ſieben vorangegangenen 
Nichtbeſtätigungen wären ganz unterblieben.) 

— (K. Z.) Die im Königreiche Sachſen noch befindlichen 
Stäbe der fünften Dioiſion, der neunten und zehnten Infan⸗ 
terie und fünften Cavallerie-Brigade werden nach Frankfurt 
a. O. zurückverlegt. Das preußſſche Gouvernement in Dres⸗ 
den hört auf, da der Oberbefehl auf den Kronprinzen von 
Sachſen als Höchſteommandirenden des nenen zwölften Bun⸗ 
desarmeecorps übergeht. 


Infanterie Vogel v. Falckenſtein gegenwärtig bekleidet. 
Gotha, 9. Mal. [Landtag.] 


wurde in der heutigen Sitzung zurückgezogen, indem der An⸗ 


tragſteller bemerkte, er könne für denſelben auf eine Majorität ; 
nicht hoffen, da in der Commiſſion weitergehende, auf ein 
Aufgehen in Preußen abzielende Vorlagen verlangt worden 


ren. 
— Aus Arolſen wird berichtet: Unſer Fürſt weilt forte 


wa 


des Herz. 5 


e 


Welche Verwendung der General 
der Infanterie v. Bonin erhalten wird, ift noch nicht feſtge⸗ 
ſtellt. Die Stelle, die er bis zu ſeinem Abgange nach Dres⸗ 
den als commandirender General des erſten Armeecorpo in 
Königsberg inne hatte, wird bekauntlick durch den General der 


0 Der von einem Agge⸗ 
ordneten des coburgiſchen Landes theils geſtellte, auf eine vell⸗ 
ſtändige Vereinigung beider Herzogthümer gerichtete Antrag 


1 


— 


während in ſeiner biefigen Reſtdenz. Der Nachricht der An⸗ 
kunft 255 in Berlin liegt vermuthlich eine Verwechſelung 
mit der Reiſe ſeines Geh. Raths, Hrn. v. Stockhauſen, zu 
Grunoe, welcher nach mehrmonallichem Aufenthalt in Berlin 
abermals dem Vernehmen nach in dieſen Tagen nach Berlin 
gereiſt iſt, und zwar, wie es heißt, in der Abſicht, die von ihm 
eingeleiteten Unterhandlungen wegen Abtretung des Fürſten⸗ 
thumgs Waldeck an die Krone Preußen zu Ende zu führen. 
— Einiges Anfjehen hier zu Lande hat eine ſehr ausführliche 
Abhandlung in den Aprilheften des laufenden Jahrganges 
des „Grenzboten“ erregt, worin der unbekannte Verfaſſer die 
„Zuſtände im Fürſtenthum Waldeck“ in ſtaatlicher und ſocia⸗ 
ler Beziehung eingehend beleuchtet und deſſen Aufgabe es ge⸗ 
weſen zu fein ſcheint, die Nothwendigkeit des Aufgebens einer 


ſelbſtſtändigen Exiſtenz des Fürſtenthums Waldeck- Pyrmont 


darzuthun. 5 

Oeſterreich. Wien. (A. Allg. Z.) Der Minifter 
Ratazzi hat im italieniſchen Parlament eines Dankſchreibens 
der preußiſchen Regierung für das vermittelnde Einſchreiten 
Italiens in der luxemburgiſchen Frage Erwähnung gethan. 
In demſelben Sinne, und gewiß noch mit größerm Grunde, 
hat die preußiſche Retzierung eine Kundgebung ihrer danken⸗ 
den Anerkennung nach Wien gelangen laſſen. 

— 9. Mai. Der Kaiſer und die Kaiſerin find geſtern 
in Peſth⸗Ofen angelangt und mit großem Enthuſiasmus em⸗ 
pfangen worden. — In vertraulichem Wege iſt, wie die „Ta⸗ 
gespoſt“ erfährt, den Militairbehörden die Weiſung ertheilt 
worden, daß künftig die Rekruten nicht mehr (wie es regle⸗ 
mentemäßig iſt) mit „Ihr,“ ſondern mit „Sie“ angerebet 


werden. 
— 11. Mai. Giskra wird Präſident des Unterhauſes, 
Ziemiatkewski, ein liberaler Pole, Viceßräſident. Auersperg 
bleibt Präſtdent des Herrenhauſes, Hasner wird Vicepräſident. 
Beuſt verhandelt eifrig mit der Linken des Reichsraths wegen 
Completirung des Cabinets. Herbſt wird wahrſcheinlich Fi⸗ 
nanzminiſter. Komers und Becke ſollen nicht mehr vor dem 
Reichsrathe erſcheinen. Becke geht vielleicht als Internuntius 
nach Conſtanlinopel. Br. Z. 
Niederlande Der Amfterbamer „Courant“ wird aus 
London gemeldet, daß die Conferenz auf den Wunſch des nie⸗ 
derländiſchen Geſandten die Lostrennung Limburgs von ſei⸗ 
ner Verbindung mit Deutſchland ebenfalls conſtatirt habe. 
Frankreich. Paris, 11. Mai. Wie man hier er⸗ 
Bolt. will Napoleon III. die Anweſenheit der mächtigſten 
minder in Paris zur Anbahnung einer bedeutenden Ver⸗ 
in Italicer ſtehenden Heere in Europa benutzen. 
Italien. Florenz, 7. Mai. (K. Z.) So viel aus 
den Mittheilpugen hervorgeht, die Hr. Ferrara einigen Freun⸗ 
den aus der Kammer gemacht, iſt ſein Finanzbericht berufen, 
großes Aufſehen zu erregen und allgemeine Befriedigung her⸗ 
vorzurufen. Hr. Ferrara wird zwiſchen 60 — 70 Mill. Er⸗ 
ſparniſſe erzielen, und der König ſeinerſeits wird einige Mill. 
von ſeiner Civilliſte abgeben, wie ihm die Herren Ratazzi und 
Sella angerathen hatten. Die Mahlſtener und eine Vermeh⸗ 
rung der Grundſteuer fallen. Der bereits erfolgte Abschluß 
eines Vertrages mit Rothſchild wegen Uebernahme der Kir⸗ 
chengüter wird vollends wieder Vertrauen in die Znkunft der 
italieniſchen Finanzlage erwecken. Es heißt, der König werde 
ſich auf 14 Tage nach Paris begeben, aber erſt nach ſeinem 
Sohne dort eintreffen. f 
Nußland. Petersburg, 10. Mai. Die officidfe 
„Nordiſche Poſt“ ſieht in der angekündigten Zuſammenkunft 
der Monarchen in Paris ein wichtiges Friedenszeichen. 
Donau ümer. Belgrad, 10. Mai. Die in 
der Türkei anſäſſigen Tſcherkeſſen haben ſich erhoben und ver⸗ 
langen, nach Rußland zurückzukehren. 400 Familien ſind 
auf der Donau an der ſerbiſchen Grenze angekommen und 
verlangen den Durchzug. Die ſerbiſche Regierung hat noch 
keine Entſcheidung er 12 
10 Amerika. N ugs April. Der Kt bes 
äftigte ſich wiederholt mit Mexico, wozu eine Reſolution 
— —.— für die perſönliche Sicherheit des Kaiſers 
zu wirken, Anlaß gab. Es gab ſich eine allgemeine Abnei⸗ 
gung gegen ſie zu erkennen, die in verschiedenen Tonarten 
Ausdruck fand. Darauf wurde noch eine Reſolution befür⸗ 
wortet, um eine Vermittelung zwiſchen den kriegführenden 
Parteien anzubahnen und weiteres Blutvergießen zu verhin⸗ 
dern. Das Haus zeigte ein ſolches Widerſtreben, ſich mit 
der Sache zu befallen, daß die beantragenden Senatoren die 
4 fallen laſſen mußten. Das Schickſal diefer 
verſchiedenen Vermittelungsplane ſchreckte den Senator Cole 
aus Miffonri jedoch nicht ab, mit einem Senſationsproſecte 
ähnlicher Art hervorzutreten und einen Beſchluß des Hauſes 
anzuregen, wonach die Regierung das Vermittleramt zwiſchen 
Preußen und Frankreich auf ſich nehmen ſollte. Da ähnliche 
erſtaunliche Ideen bisweilen benutzt wurden, um Auffehen zu 
erregen, auch das Haus in Betreff der] Friedensmiſſion 
Amerikas anderer Meinung ſein mochte, ſo wurde ſein An⸗ 
trag nur auf den Tiſch gelegt, um alsbald unter den Tiſch 
geſchoben zu werden. 


Danzig, den 13. Mai. 
z x F * Gen.⸗Major Clauſtus, Inſpecteur 
er 1. 


Fog 


vom Oſtyr. Pion.-Bat. Nr. 1 iſt zum Port. Fähnr. befördert. 
m Monat April hier r 
8591 Schfl. a Schfl. 


287 Schfl. Weizen, 1291 Schfl. 65080 223 Schfl. Gerfte, 127 


Elbing, 12. Mal. Nachdem am vergangenen Sonntage 
die Din iger Der ihr erfolgreiches Gaftipiel mit allen bei ele 
Veranlaſſungen gebräuchlichen Ovationen beſchloſſen hatte, verſuchten 
Dienftag die Florentiner uartettipieler den en Kampf mit 
dem warmen Maiwetter, Der ausgezeichnete Ruf, den die Künſtler 
aus der Reſidenz mitbrachten, hatte trotz der ungünſtigen Zelt doch 
einige hundert Zuhörer um fie verſammelt zu einem jener feltenen 
Feſte, die uns Provinzialen fo ſelten bereitet werden. Das Streich 
Quartett bringt von allen Arten der Compoſition den muſikaliſchen 
Gedanken am reinften und durchſichtigſten zur Geltung, feine Wir. 
kung iſt deshalb feſſeluder, das Eingehen des Hörers ift inniger, ver- 
ſtändnißvoller als bei den berauſchenden Klängen mächtiger ſinfoni⸗ 
cher Tonwerke. Ueber die Ausführung hätten wir nur alle die en⸗ 
thuflaftifchen Lobpreiſungen zu wiederholen, die das Echo jedes die ⸗ 
er Concerte waren. Im Programm hätte allerdings unſer perſön⸗ 
icher Geſchmack gern drei kleinere Nummern, welche zwiſchen zwei 

artetts gegeben wurden, in ein drittes Quartett umgeändert. 
Wenn durch einen ſeltenen, kaum jedes Luſtrum einmal wiederkeh. 
renden Glückszufall ein gerade im Zuſammenſpiel fo ausgezeichnetes 


Streichquartett uns zu ſich einfadet, fo nehmen wir von ihm am 
liebſten das, worin es keinen Rivalen hat; für virtuofe Sologeigen 
mit Begleitung arrangirte Lieder ꝛc. ſpielt uns auch wohl einmal 
ein fahrender Künſtler vor. — Der Himmel hat uns nach wenigen 
Sommertagen wieder eiſige Winde, Regen und damit gänzlichen 
Stillſtand in aller Vegetation gebracht. Alle Pflanzen und Blüthen 


find weiter zurück, als fonft in den ungünftigften Jahren. — 
Geſtern ift das ausgedehnte und ſchön gelegene Brauerei ⸗ 
Etabliſſement Weingrundforft durch Verkauf n die Hände 


eines der zahlreichen Gläubiger, deren Hypotheken das Grund. 
ſtück belafteten, eines auswärtigen Hopfenhändlers, für 18,000 
Thlr. übergegangen. Es iſt eine nicht unbeträchtliche Anzahl von 
Gapitalien dabei ausgefallen, und dennoch läßt ſich mit Recht be⸗ 
weifeln, ob die Anlage & wieder mit Erfolg zu dem gleichem Zweck 
er werden wird. Elbing, deſſen Snduftrie fih auf allen Ge⸗ 
bieten ſo kräftig hebt, ſcheint mit der Fabrikation des bayeriſchen 
Gerſtenſafts entſchieden kein Glück zu haben, wenigſtens wollten 
zur 2 dle vielſeitigſten und fleißigſten Verſuche dieſer Art nicht 
elingen. 

3 0 Mewe, 11. Mai. Die in Inſeraten Ihrer Zeitung 
neuerdings ſo vielfach beſprochene Angelegenheit wegen des 
Baues einer Chauſſee von hier aus nach der „Falkenauer Nie⸗ 
derung“ dürfte endlich der Verwirklichung um einige Schritte 
näher gerückt ſein. Unter dem Vorſitze des Hrn. Landraths 
fand nämlich vor einigen Tagen eine örtliche Beſichtigung des 
zur Chauſſee⸗Anlage projectirten Terrains durch die dieſſeitige 
kreisſtändiſche und Bau⸗Commiſſton ſtatt. Obgleich 
die Herren der qu. Commiffton bei der vorgerückten trockenen 
Jahreszeit eigentlich keine richtige Anfhanung von der Mi⸗ 
ſore gewinnen konnten, welche zu naſſen Zeiten der fogenannte 
„Mewer Berg“ darbietet, ſo ſind ſelbige doch, wie wir hören, 
zu der Ueberzengung gekommen, daß die Chauſſirung zunächſt 
der Strecke von armhof bis zum Grünhöfer 
Weichſeldamm abſolut nothwendig ſei und werden ſonach 
die desfallſigen Koſtenanſchläge dem Kreistage zur endgiltigen 
Beſchlußnahme vorgelegt werden. Die Chauſſirung der nach 
Pelplin führenden Gartzer Trift dürfte einſtweilen noch 
unterbleiben. ST 

Zuſchrift an die Medaction. 

Durch Anlegung einer Barriere Seitens der Königl. For⸗ 
tiſication find die Bewohner von Kneipab gegenwärtig ver⸗ 
hindert, Waſſer aus dem Stadtgraben zu entnehmen. Ein 
Brunnen iſt daſelbſt leiver nicht vorhanden. Wir erſuchen 
daher competente Behzede um möglichft baldige Abhilfe 
entweder durch Anlegung eines Brunnens oder Befeitigung 
der Barriere. Wir ſind in großer Waſſersnoth, wovon ſich 
Jeder durch Augenſchein felbft Überzeugen lann und hoffen 
zuverſichtlich, daß man dieſer öffentlichen gerechten Klage die 
gebührende Berükſichtigung ſchenke. 

f ehrere Bewohner von Kneipab. 
Vermiſchtes. 
Berlin. Die „Staatsbürger⸗Zeitung“ erzählt von einem am 
Beit wohl alles Dageweſene 


anzen a 8 bewirkten natürlich in der belebten 
ſofort von 


gen 2 Uhr Nachm. von einem Ge elt nach Hauſe gekommen, 


tödtliche. N 
arts. Einige Zeitungen hatten die Nachricht gebracht, daß 


a melden, ich ſei von einer Geifteöflörung befallen, 


dem Publikum die gebührende Würdigung eines ſolchen Verfahrens 
und bitte Sie, dieſen Brief in Ihrer nächſten Nummer veröffent- 
lichen zu wollen. Genehmigen Sie x. Rofa Vonhenr. 
Börſen⸗Hepeſchen der Danziger Zeitung. 
Berlin, 13. Mai. Jufgegeben 2 Uhr 30 Min. 
Angekommen in Danzig 3 Uhr 30 Min. 
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Liverpoel, 11. Mai. (Bon Springmann & Co.) Baum⸗ 


wolle: 15,000 Ballen Umfag. Outer Markt. Middl. Amerikani⸗ 
ſche 11 ½, middling Orleans 11 fair Dhollerah 9½, good 
midpling fair Dhollerah 8%, middling Dhollerah 814, Ben⸗ 
ge 7%, good fair Bengal 8%, Oomra 9%, Pernam 12%, 
tian 14%. 
en paris; 11. Mai. Schluß courſe. 3% Reute 68, 924%. 
Italieniſche 5% Rente 53, 20. 3% Spanier — 1 Spa⸗ 
nier —. Oeſterr. Staats ⸗Eiſenbahn ⸗ Aktien 412, 50. Ere⸗ 
dit⸗Mobilier-Actien 380,00 Lombardiſche Eiſenbahn⸗ Actien 
387,50. Deſterreichiſche Anleibe de 1865 330, 00 pr. ept. 
6% Ver.⸗St. „r 1882 (ungeſtempelt) 81%. — Die 3% 
Rente eröffnete zu 69, 20 und wich auf Notiz. Conſols von 
Mittags 1 Uhr waren 90% gemeldet. 
— Danziger Börſe. 
Amtliche Notirungen am 13. Mai 1867. 
Weizen % 5100 % Zollgewicht, 
geſund bunt 124 — 128/94 f, 610 — 650; geſund, hell 
und feinbunt 125 — 129/304 e 655 — 677%; geſund, 
hochbunt und wor, 131/728 72 730. 
Roggen er 49102, mie 
„ Frübſahr 122% f. 340. 
Gerſte ur 43204, kleine 100% . 315. 


Frachten. Copenhagen 2% A. Hamb. Beo. „er Cubik⸗ 


fuß fichtene Balken. Amſterdam 26 und 27 Holl. Gulden 
9. 2400 Kilo Weizen. 
Wechſel⸗ und Fonds courſe. London 3 Mon. 6.21% 
Br. Amſterdam kurz 142% Br. 
141% Br. 


93% Br. Stantsanleihe 5% 102%, 4 Br. 
Die Aelteſten der Kaufmannſchaft. 


Danzig, den 13. Mai. Bahnpreiſe. 
Weizen mehr oder weniger aus gewachſen, bunt 118/120/22 


friſche 123/44 f 458. Auf Lieferung 


: Amſterdam 2 Mon. 
Weſtpr. Pfandbriefe 4% 844 Br., do. 4½ % f 


— 125/127 — 128/129 . ven 88/924 /95 — 97 — 98— 
1024, — 105/107/108 Sr; geſuand, gut bunt und hell⸗ 
bunt 126/28 — 129/30 — 131/1326. ven 107% /110— 
1124, /114/115 — 117/118/120 Gr gar 85 6. “ 
Roggen 120 —122—124/5 # von 75-7614 —78 9 
Per 81% C. 
&rhien 65/6870 . Nr 90 
Gerſte, kleine 102/104 105/86 % von 52% —55—56 49 
Yır 72d. 
Hofer 38—40 . 
Slritus gefragt, zu unbekannten Preiſen gehandelt. 
Getreide Börſe. Wetter: ununterbrochener kalter Res 
Wind: Norden. x 
Am heutigen Markte fehlten Käufer faſt gänzlich, mit 
vieler Mütze find 120 Laſt verkauft, auch waren bei der all⸗ 
gemeinen flauen Stimmung Sonnabendpreiſe nicht voll zu 
bedingen. Bezogen 124% 72 610; bunt 124% 2 615, 
128/9,% etwas bezogen 2 650; bunt 125/64 AR. 655, 
128/94 2 660; hellbunt 125% 2 662%, 1294 A 675, 
FE 677% ur 5100%. — Roggen mehr offeriert, 123/482. 
FE. 453 r 4910 bezahlt. Umſatz 11 Laſt. — Kleine 100 
Gerſte 2315, r 4320 /. — Wicken 2 300, Yır 54004. 
— Spiritus zu unbekannt gebliebenem Preiſe bei guter Frage 
gehandelt und wohl theurer bezahlt. 

* London, 10. Mai. (Kingsford u. Lay.) Die letzten bes 
deutenden Ankäufe, die von unſern Müllern und Händlern ge⸗ 
macht wurden, im Verein mit dem außerordentlich ſchönen 
Wetter, genügten, um die ſteigende Richtung der Weizenpreiſe 
zu hemmen, jedoch mit Ausnahme von Leith, wo eine Reduc⸗ 
tion von 1s Ar Dr. ſtattfand, behaupteten ſich letzte Notirun⸗ 
gen. Liverpool quotirte Bohnen 6d 9er Dr. billiger, die 
ſchottiſchen Märkte waren ein wenig niedriger für Bohnen 
und Erbſen, mit dieſen Ausnahmen jedoch blieb Sommerkorn 
aller Gattungen zu früheren Preiſen gut zu laſſen. Mehl 
war hin und wieder unter etwas günſtigeren Bedingungen 
käuflich. Die Ankünfte an der Küſte beſtanden in letzter Woche 
aus 18 Ladungen, darunter 5 Weizen, und zum Verkaufe blie⸗ 
ben geſtern Abends 8 Ladungen, darunter 6 Weizen. Der 
Handel in ſchwimmenden Ladungen war ruhig im Ton, Käufer, 
beeinflußt durch das ſehr ſchöne Wetter, halten zurück, wäh⸗ 
rend Verkäufer nicht disponirt ſcheinen, Conceſſionen von Be⸗ 
deutung machen zu wollen. Für angekommenen Weizen be⸗ 
haupteten ſich Preiſe nicht ganz, von Gerſte iſt nichts offerirt, 
Bohnen find unverändert. Die Frage für ſchwimmenden Weis 
zen und ſpätere Verſchiffung war weniger thätig als bisher, 
in Gerſte iſt keine Aenderung. Roggen und Hafer brachten 
extreme Raten für den Continent. Die Zufuhr von engliſchem 
Getreide in dieſer Woche war ſehr klein, von fremdem Weizen 
und Hafer groß, von Gerſte mäßig. Der heutige Markt war 
wenig beſucht, engliſcher und fremder Weizen wurden Pr 
Montagspreife gehalten, jedod das Geſchäft war ſehr limitirt. 
Gerſte, Bohnen und Erbſen waren im Werthe unverändert. 
Hafer war feft zu letzten Notirungen. Die Aſſecuranzprämie 
von den Oſtſeehäfen nach London iſt er Dampfer 78 6d, Ser. 
Segelſchiff 10s und 128 6d. 2 
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uf Oſt. 5 
Gejegelt: de Wal, Gerlina, Neweaſtle; Domke, Ida (Sc.), 


Retournirt: 

Geſegelt: Streck, Colberg en. Stettin; Carpenter, Ci⸗ 
tadel (SD.), London; Almond, Ninalde (SD.) London; Hull, 
Fatfield (SD.), Dublin, fämmtl. mit Getreide. Bluhm, Au 5 u. 
Charlotte, Roſtock; Hancock, Sarah Jane, London; Schmidt, Amalie, 
Grimsby, ſämmtlich mit Holz. 

Den 13. Mai. Wind Oft. 
Angekommen: Hynes, Staffa (SD.), Grangemouth, Eiſen. 
Nichts in Sicht 


chts in . 
Thorn, 11. Mai 1867. Wafſerftand: + 7 Fuß 4 Zoll. 
Wind: Oſt. — Wetter: kühl, zeitweiſe Regen. 


Von Danzig nach Utratker Gerhardt, Zäplip u. G 
on Danzig na ratte: Borchardt, u. Comp., 
Kohlen. Rabau, ieh, do. vi ’ 


Stromab: L. Schfl. 
Klepſch, Goldenring, Wyszogrod, Berlin, Goldftand, 39 20 Rg. 
Lehmann, Fogel, Plock, do., Marfop, 33 20 do. 


Ebert, Derſ., do., do., do., 
Wonzikowski, Bornſtein, do., do., Gebr. Ginsberg, 
Derſ., Normann, do., do., = 
Wuthe, Wilczynski, Nieszawa, 3 Goldſchmidts S., 38 — do. 
Wwe. Schmidt, Goldenring, Zawichoft, do., Gebr. 

Sobernheim, 74 50 do. 


Koch, Feinlkind, Oslowf, do., 24. 46 Wz., 5 — Rg. 
Muhme, Derſ., do., Berlin, 40 6 do. 
Seeler, Derf., do., do., 34 30 de 


Fellmer, Derf., do., do., 42 52 do. 
Wwe. Schmidt, Unbekannt, Warſchau, Danzig, Köhne, 2163 C. 


Tuchabfälle. 
Obel, Wing u. Herbst, do., do. und von dort nach Stettin an Knack, 
3 Faͤſſer gemahlenes Farbholz. 
. we Wloclawek, Stettin, Lauterbach, 34 St. h. H., 
t. w. H f 

Seidel, Modrezejewski, Lenzen, Thorn, 97 Klftr. Brennholz. 

——— —— — ————————— 
Verantwortlicher Redacteur: H. Rickert in Danzig. 


Metedrologiſche Beobachtungen. 


aromi » 


— — 


je I 
1 = 8 
1} — 
R 2 


e Wind nnd Welter. 
! 60 D. mäßig, bedeckt, Nachts Regen. 
335,22 5 8,5 | NO. fg au, bezogen und vol: 
332,28 | + 26 ONO. ftark do. 90. 


| _hal 831,75 | -+ 31 l. de. de. do. de. 
Für den Dichter Fang find eingegangen: von Unger 
2 im Ganzen „ Fernere 
* Ne re 5. Ztg. 


Sammet-Paleteis 


empfiehlt von ſchwerem Lyoner Sammet 


(1603) ) 


Tücher 58 


Die heute vollzogene Verlobung meiner Schwä⸗ 


erin Eliſabeth Arendt mit dem hieſigen 
Schiffscapitain Hrn. Julius Noſenberg, zeige 
ich hierdurch ergebenſt an. b 
Reufahrwaſſer, den 12, Mai 1867. 
C. Wolter. ei} 


EEE RT NR DE RE 
Die Ver obung meiner zweiten Tochter zz 
Margaretha mit dem Kaufmann Herrn f 


Hermann Richter aus Berlin, beehre g 
L ich mich ſtatt beſonderer Meldung hierdurch 


f anzuzeigen, 


Danzig, den 12, Mai 1867, 

1593) Wwe. Kaismann. 

TTT 
Todesfall. 

Heute Nacht 115 Uhr entſchlief ſanft mein 
— Mann, der Seilermeiſter Guſtav Schroe⸗ 
er, im 51. Lebensjahre, was hierdurch theil⸗ 
nehmenden 


reunden ergebenſt anzeigt 
Landsberg a. W., den 12. Mai 1867. 

58) Wide Marie Schroeder. 

Nec Gottes unerforſchlichem Rathſchluſſe en⸗ 


dete am 9. Mai nach 


Tiegenhof, den 10. Mai 1867. 
161¹ — Die Hinterbliebenen. 


Heute Nachmittag 73 Uhr eniſchlief zu 
einem beſſeren Erwachen, nach langen und 
ſchweren Leiden, meine liebe Frau, unſere 

utter, Schweſter, Schwägerin und Tante 
Bertha Cleonore Weyer 


jahre. 
Dieſes Bel allen theilnehmenden Freun⸗ 
den und Bekannten ſtatt jeder beſonderen 
Meldung tief betrübt an. A 

Danzig, den 12. Mai 1867. 
A. F. Weyer. 


In unſerem Verlage iſt ſo eben erſchienen: 
ha) betreffend die Verſor —5 der 
1 vom Oberfeuer⸗ 
werker, Feldwebel und Wachtmeiſter 
abwärts, ſo wie die Unterſtützung der 
Wittwen der im Kriege gebliebenen 
Militairperſonen deſſelben Nauges. 

52 San 6. Fehl nebſt 
u rungs⸗ mmungen zum Geſe 
vom 6. Juli 1865. % 8 be 


m 3. Auguft 


u 
7 
Bekanntmachung, betr. die Anerkennun 
der Invaliden zu den ihnen dur: 
das Geſetz vom 6. Juli 1865 zuge⸗ 
lid Penſiouen. Vom 3. Auguſt 


„un 
Bekanntmachung, betr. die Verwaltung 
der Kronprinz s Stiftung. Vom 2, 
Auguſt 1865, und 
Geſetz, betr. 1) die Penſions⸗Erhöhnng 
für die im Kriege invalide geworde⸗ 
nen, fo wie für die überhaupt durch den 
activen Militairdienſt verſtümmelten 
oder erblindeten Offigiere der Linie 
und Landwehr und die oberen Milis 


geb. Gnüffke I Be 
15 ihrem eben vollendetem 45. Lebens- 


Der geräufchloje Gang der Maſchine, weiser um . 


zielt wird dur 


. 
e Stichſtellung nach Zahlen, die oreichzeitie 


die Größe des Stiches beſtimmt und 7 
den Transporteur Stoffſchieber), welcher ſich weder abnutzt! 
= noch der Löthung oder des Bie 
ie deren Maſchinen der Fall iſt, 
der Greifer oder Drehhaken, der Sausttheil der Maſchine, 
welcher bei dieſen Maſchinen HI Stahl, bei den amerika⸗ 
niſchen Maſchinen jedoch nur aus i 
& Außerdem viele von der obigen Firma erfundenen ꝓra cti⸗ 

ſche Ap parate, die sub Patente in Amerika, Frankreich, 
eſterreich, Zoll⸗Vereine geſichert ſind und bei Strafe, welche die © 
Verletzung der Patent ⸗Nechte uach ſich zieht von Niemandem dürfen 


nachgemacht werden. 25 5 
Auch der Minftand, daß dieſe Maſchinen 100 billiger als die 


tair⸗Beamten; 2) die Unterſtützung 


der Wittwen und Kinder der im 
Kriege gebliebenen Militairperſonen 
deſſelben Rauges. Vom 16. October 


1866, un rt 

Geiek, betr, die Erweiterung mehrerer 
eſtimmungen der Geſetze vom 6. 

- 65 und 16. October 1866, Vom 
9. Februar 1867. 

it. 8. geheftet. Preis zuſammen 5 Sgr. 
Berlin, 11. März 1867. 2 
Königliche Heth Ober⸗Hofbuchdruckerei 


. v. Decker). 
u beziehen durch die L. Saunierſche 
Buchhandlung 


A. Scheinert in Danzig, 
Laugaaſſe 20. g 


Aus dem Verlage der Schnuphaſe'ſchen 
Hofbuchhandlung in Altenburg empfing der Un⸗ 
terzeichnete ſo eben und iſt bei ihm zu haben: 


Graf Bismarck. 


Ein Lebensbild. 

Preis 15 Sgr. — Die mit vielem Schar fſinne 
abgefaßte Schrift verfolgt hauptſächlich den innern 
Entwickelungsgang Bismarcks von 1847 —1867 
zeigt, wie derſelbe ſeit 1851 nur das = na⸗ 
tionale Ziel der Neu 7 Deutſchlands er⸗ 
ſtrebt hat, und forſcht den Urſachen des Miß⸗ 
nn nach, welches die . 1000 
Politik von 1862—1866 erfahren hat. (1606 

G. Homann in Danzig, 
Kunſt⸗ und Buchhandlung, Jopengaſſe 19. 


— hieſigen wie auswärtigen Publikum die 

ergebene Anzeige, daß ich das Placements⸗ 
Bureau von E. Schulz in Danzig, am Haus: 
175 für eigene Rechnung übernommen habe. 

Bitte daher die geehrten Serrichaften, mich mit Aufs 
trägen von Commis, Inſpectoren, 


ütigſt beehren zu wollen. Das Vermittelurgs⸗ 
Buren von J. F. Franck in Danzig, Pog⸗ 
genpfuhl No. 3. 


Den Herrn Gutsbeſitzern und auswärtigen 
Herrſchaften die ergebene Anzeige, daß ich Com⸗ 
. jeder Art gegen billige Proviſion reell 
und pünktlich übernehme.) (1607) 

J. F. Franck, Poggenpfuhl No. 3. 


ouvernantin⸗ 
nen, Geſellſchafterinnen, Kellnern u. Demoſſelles, 0 


(verbeſſert 


Die Vor 


x ren von gleicher 


die patentirt 


Preußen, 


5 technifchen Autoritäten des 
burg, der mechanifchen 
0 chiſchen Gewerbe- Verein in 


mit den erſten 


es und 


Nähmaschinen 
vervollkommnetes Wheeler & 


hieſiges 


aufzulöſen. 


Ausverkauf. 
Anderweitiger Unternehmungen halber beabſichtige ich mein 


Skide⸗, Band⸗ und Kurzwaaren⸗Geſchaͤft 


Ich habe deshalb meine ſämmtlichen Waarenbeſtände zum ſchleu⸗ 
nigſten Ausverkauf geſtellt. 


Wilson-System) 


zuͤge die 


Conſtruction: 


Wheeler und Wilſon'ſchen find, verdient Erwähnun 


Für 


Fabrik von 


Sämmtliche N 
unterricht great 


Danzig und Umgegend werden 


verkauft in der Leinenhandlung, 


Fr. Carl Schmidt, 


7 Langgaſſe 38. 7 
ähmaschinen- Artikel Hub ſtets vorräthig. 
18. 


Louis Locwensehn, 


ü x aus der rühmlichſt bekannten Hamburg⸗Amerikauiſchen Nähmaſchinen⸗Fabrik 


Pollack, Schmidt & Co. in Hamburg. 


ſer Maſchinen „ welche von den erſten 


Mheinlaudes, der techniſchen Section in Ham 
Wäſche⸗ Fabrik in Altona und dem Niederöſterrei⸗ 
ien anerkannt und auf allen Ausſtellungen 


Preiſen gekrönt wurden, find gegen alle ande⸗ 


gens bedarf, * es bei an⸗ 5 E.. Zander Wwe, Roblenmarkt 20 b, 


Gußeiſen beiteht. 


1 Maſchinen zu Fabrikpreiſen 


äſche⸗ u. Matratzen⸗ 


en. 


4570 


Leder- und Portefeuille-Waaren-Fabrikant aus Berlin, 


Lager in Danz 


in Köni 


empfiehlt ſeine bedeutenden Vorräthe 


Büchern, Schreibemappen, 


Fabrikpreiſen. 


13 Sgr. exe 
Be 


1 in ½ Quart⸗Flaſchen 
& in ½ Quart⸗Flaſchen 


75 Liqueure empfiehlt en 


F (1595) 


| 


Se A En a 
G Ubr verftarb nach längerem 


Leiden unſer geliebter Gatte, Vater, Schwie⸗ 


Eher und Großvater, 


orſpecken in ſeinem 60. Lebensjahre. Tief 


betrübt widmen dieſe A 
Bekannten Die 


1 Wiederverka 


he. 
Basteln auf 12 Flaſchen und darüber we 
tellungen auf 1, 3, % 


in ¼ Quart Flaſchen & 12% S 


ig Langgaſſe No. 1 
gsberg i. Pr. 


Altſtädtiſche Kirchenſtraße No. 24, 2 
von Pbote De hie: Albums in Leder von 7% Sgr., Poeſie⸗ 


Brieftaſchen, Cigarrentaſchen, Portemonnaies, Viſites, Feuerzeugen ꝛc. zu 
1421) 


Frauenburger 


Diurch Hergabe größerer Räumlichkeiten, 

Einrichtungen habe ich es erzielt, ein größeres 

kräftig ſtärkenden, für Geſunde wohlſchmeckenden 

ten und 4 1 nunmehr in ſtets abgelagerter Waare zum bekannten Preiſe von 
Fla 


en innerhalb der Stadt franco Haus expedirt. 
alleinige Niederlage von 


Gustav Springer, 


td der & 
u. 4 Tonnen erbittet recht frühzeitig die 


1 


5 


Feldkümmel 


à 10 Sgr. 


Getreide-Kümmel 


à 10 Sgr. 


gros & en 


der Rentier Julius 


nzeige Freunden und 
Hinterbliebenen. 


Elbing, den 11. May 1867. 


Kräuter⸗Bitter f 
Mr wie fein wohl aſſortirtes Lager billiger und feiner F 
tal 5 
Gustav Springer, 5 
Holzmarkt No. 3 & Wilchkannengaſſe No. 32/33. 
Sprit⸗ & Liqueur⸗ 8 


Fabrik. 


ufer erhalten franeo Königsberg dieſelben Preiſe wie von Berlin. 


wie durch entſprechend erweiterte ® 
chenlager des obigen, für Leidende jo 
alzdoppelbieres zu unterhal⸗ 3 


Ven einem Nheinlander wird ein Gut von 7: 
bis 1000 Morg. pr., mit Anzahl. von 25,000 


Thlr., auch nöthigenfalls mehr, gekauft. Bedin⸗ 


aus. 


Specielle Mittheilun 


olzgaſſe No. 16. 


u find: guter Acker und geräu 


8 erb. 


miges Wohn⸗ 
W. S, 
(1591) 


Diechdeck 


0 

155 | 

5 S 
j 


Qnaltitat, jede Dimenſion, Schie⸗ 


1 | von auswärts. 


1 
Gustav Boyke, 
el Holzmarkt No. 20. 

Eine anſt. Wittwe w. von ein. Herren Ober⸗ 
hemden, ſowie ſämmtliche Leib: und Bett⸗ 
wäſche zu übernehmen. Herren, denen es darauf 
ankommt, ihre Wäſche wirklich ſauber zu erhal⸗ 
ten, werden um Rückſprache 
2 Tr. Eingang Zwirngaſſe 


Schöne blane Lupinen 


Adolph Seligſohn⸗ 
Marienburg. 


gebeten, Breitg. 56, 
— 58e 


IE empfiehlt billigft 


(1588) 


ungen 


mit Schiefer, hol, Dachpfanuen, Biber 


ſchwänzen und Dachpappen, werden unter 
Garantie bei Neubauten und ſede Nepa⸗ 


er, 
ie 

er ie 1 er 
e mein er 
chiefer, Pfannen, 


ratue prompt und billig ausgeführt. 
Danzig. & W. Dreſch 


ö Gleichzeitig empfe 
von beſtem engl. blauen E 


feusrficheren asphaltirten Dachpappen ꝛc., übers 
paul jedes Da 3 u billigſten 
reiſen. J. W. Dreſcher, Schieferdecker⸗ 
meiſter. Laſtadie 23, 24. 1609 


Schiefer!! 


gl. blauen Dachſchiefer, prima 


4: ferplatten, jede Größe und Stärk, 
empfiehlt billigit 

> ; 

l ; Cemtoir. Jrauengaſſe No. 28. 
Tiſchlerleim, 


5 bei größerer Abnahme 


F. Studzinski, 


von ae er Binde⸗ 


kraft, empfehlen billigft 


Ruhnke & Soschinski, 


Bi Oreitgaſſe 126 und 108. 


Enaldirt⸗ verzierte und rohe 266 


offerirt billigſt 


Zur Saat 


empfehlen weißen amerikaniſchen Pferdezahn⸗ 
Male, gelbe ie blaue eh rot . 
weiße Kleeſaat, Seradella u. a. Sämereien 
zu billigen Preiſen. (1605) 


Krahmer & Bauer, 


len pr. 
Nuhnke & Soſchinski, 
f Breitgaſſe 126 u. 108. 
Ein cautionsfähiger Mann ſucht eine Stelle. 
Adr. werden in der Exped. dieſ. Ztg. unter 


No. 1596 erbeten. 
5 nen Deftillationd: und Material- 


Geſchäft ſuche ich ſofort einen . 


Geſindebureau. 

Fine junge Wirthſchaſterin, wit guten Zeugs 
niſſen verſehen, wünſcht zur Eu e einer 

Hausfrau oder auch zur felbitftänbigen Führung 

einer Wirthſchaft, eine Stelle. Gefällige Adreſſen 

werden unter No. 1341 durch die Erpebition 

diefer Zeitung erbeten. 

| Ei ee, mit der Buchführung, Corre⸗ 


ſpondenz, ſowie mit dem Getreidegeſchäft 
vertraut, ſucht unter mäßigen Bedingungen Stel⸗ 
lung. Adreſſen werden in der Exped. d. Ztg. 


eee e u 
Hundegaſſe 21 be dena San, 


enannt: Kalospinthechromokrene, 
5 verſchiedenen maleriſchen Darſtellungen bei 


Ein großer ſchwarzer Neufundländer Hand 
Sie hat 110 9 t 1 


Der Finder wird gebeten, die ſelbe 
Brodbänkengaſſe No. 14 im Com⸗ 
toir gegen gute Belohnung abzu⸗ 
geben. (1612) 


2 ee 
| Druck und Verlag von A. W. Kafemann 
in Danzig. 


Tüchnge Landwirthinnen und eine erfahrene 5 
Kinderfrau ſind zu erfragen Holggafle 1 95 


Es 


